
Vorbemerkungen

Für die Einordnung der innenpolitischen Entwicklung der Regierungszeit
Johanns I. ist die Zeit seit dem Übergang des Gebietes des heutigen Liech-
tensteins an die Fürsten von Liechtenstein zu betrachten. Beim Übergang des
Landes an ein neues Herrschergeschlecht waren die betroffenen Einwoh-
ner stets darauf bedacht, ihre alten erworbenen Rechte und Herkommen zu
wahren. Auf diese Weise reagierten die im März 1699 in Bendern versam-
melten Unterländer. Es ist bemerkenswert, dass an dieser Huldigungsfeier
auch der Landammann und Altlandammann der Grafschaft Vaduz teilnah-
men. Es galt wohl auch für die Oberländer, ihre Interessen wahrzunehmen.
Für sie ging es offensichtlich darum, darauf zu achten, dass die im Vergleich
von 1696 mit beiden Landschaften getroffenen Abmachungen eingehalten
wurden.? Beim Huldigungsakt von 1718 bestätigte der fürstliche Gesandte
Harpprecht den Untertanen, sie bei ihren «alten, wohlhergebrachten guten
Sitten und Gewohnheiten, Rechten und Gerechtigkeiten, den Urbarien und
anderen zu Recht erweislichen Freiheiten» zu belassen.” Forderungen und
Rechte seitens der Untertanen wurden jedoch von der Herrschaft bald ver-
drängt. Die von Fürst Anton Florian erlassene Dienstinstruktion vom 10. April
1719 bedeutete einen radikalen Eingriff in die bestehende Ordnung und
Verwaltung des neuen Fürstentums. Das Land wurde verwaltungstechnisch
neu eingeteilt, die Volksrechte, welche die alte Landammannverfassung ge-
währt hatte, wurden beseitigt, die Verwaltung zentralisiert, die herrschaft-
lichen Einkünfte erhöht. Dies alles wurde mit dem Argument begründet, dass
es dem Fürsten obliege, Liechtenstein mit «guten Gesetzen und Ordnungen»
zu versehen.!* Eine weitere Begründung wurde mit dem bisherigen Zustand
der Gerichte gegeben, da es sich nicht schicke, dass «die Gerichte auf eine
solche bäurische Manier besetzt und schimpflich versehen» würden.!!
Die Reaktionen der Untertanen aufdiese. Massnahmen waren eindeutig. Sie
wurden als ein obrigkeitliches Diktat empfunden und dementsprechend kri-
tisch und unwillig aufgenommen, ja ablehnend zurückgewiesen. Das Wort
von der «böhmischen Sklaverei» machte im Volk die Runde; von oben
wurde mit Galgen, Rad und Galeerenstrafe gedroht.!? Die Beamten, welche
die neuen Anordnungen durchsetzen wollten, sahen sich bedrohlichen Tät-
lichkeiten gegenübergestellt, sogar mit Waffengewalt wehrten sich die be-
troffenen Bewohner des neugeschaffenen Fürstentums. Bis zum Kompro-
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